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Soest – Suththan Andan hat
derzeit einen entspannten Job.
Zu entspannt, wenn es nach
ihmgeht.Der68-jährigeSoester
arbeitet seit 36 Jahren an der
A44-Tankstelle auf dem Rast-
platz „Soester Börde Süd“. „Die
Lkw-Fahrer sind meine Kolle-
gen“, sagtderTankwart, derwe-
gen des Spritpreis-Wahnsinns
nicht mehr so viel „Kollegen“-
Besuch bekommt,wie noch vor
wenigenWochen: „Es kommen
nurnochwenigLeute,normale-
rweisewärehiermehr los“, sagt
Andan. Die meisten, die an der
Autobahn-Tankstelle Sprit zap-
fen, tun das aus der Not heraus.
„Sie sehen den Preis, tanken
dreibis fünf Literundsinddann
wiederweg.“
Zwei Niederländer in einem

Ford-Transporter zeigen, was er
meint:Einervonihnenziehtdie
Zapfpistole nach wenigen Se-
kunden wieder heraus. Der
Tank sei leer gewesen, sagt er.
„Wir fahren jetzt noch ein klei-
nes Stück weiter und tanken
dann da.“ Die 2,70 Euro für den
Liter Diesel schocken ihn aller-
dings nicht: „Bei uns inHolland
istesnochteurer.“
Nachdem die beiden weiter-

fahren, herrscht lange gähnen-
de Leere an den vier Tankplät-
zen.Erstnachrundeinerhalben
Stunde verirrt sich mit Vanessa
Nieman wieder jemand dort-
hin. Die Mutter von zwei Töch-
tern war in Soest auf Verwandt-
schaftsbesuchundistgeradezu-
rück nach Cloppenburg aufge-
brochen. Gerade auf der
Autobahn hatte sie gemerkt,
dass ihre Spritreserve nur noch
für 110 Kilometer reicht. „Nor-
malerweise tanke ichnie ander
Autobahn, aber ich weiß nicht,
wo die nächste Tankstelle ist.“
Sie geht lieber auf Nummer si-
cher und tankt den Liter Super
für2,34Euro.„Unglaublich“fin-
det sie die Entwicklung der
Spritpreise und hat Nachsicht
mit Tankstellen-Mitarbeitern
wie Suththan Andan: „Die kön-
nendafür janichts. Aber bei sol-
chen Preisen – dagegen kannst
dukeinGeldverdienen.“
Nachsichtig sind die wenigen

Kunden, die noch kommen,
sagt der Tankwart. Während
beimSprit jederversucht,sogut
zusparen,wieerkann,siehtdas
im Tankstellen-Shop anders
aus: „Das Tanken ist den Leuten
zuteuer,aberZigarettenundSü-
ßigkeitenwerden noch von vie-
len gekauft.“ Die steigenden Le-
bensmittelpreise seien für viele

offenbar weniger ein Problem.
EinenSpar-TipphatDRK-Sanitä-
ter Johannes auf Lager. Auf die
deutschen Spritpreise ange-
sprochen, entgegnet er sofort:
„Ichsag’danichtszu. Ichwohne
an der belgischen Grenze und
tanke dort – der Sprit ist da viel
günstiger.“SuththanAndanver-
suchteswährenddessenmitOp-

timismus: Angst um seinen Job
oder davor, dass er wegen der
Preisebaldnochweniger zu tun
haben könnte, macht er sich
nicht:„IchmachemirkeineSor-
gen,ichhabeeinengutenChef.“
Wer am Dienstag in der Ge-

genrichtungaufderA44aufDie-
sel angewiesen war, müsste üb-
rigens noch tiefer in die Tasche

greifen. An der Raststätte „Soes-
terBördeNord“kostetederLiter
Diesel 2,78 Euro. Deutlich güns-
tiger wäre es nur wenige Kilo-
meterweitergewesen–aufdem
Aral-Autohof, der direkt an der
A44-Anschlussstelle Soest-Ost
liegt,kostetederLiterDieselzur
gleichenZeit2,51Euro.

DANIEL SCHRÖDER

Nur noch Mini-Mengen für den Tank
Autobahn-Tankwart: „Es kommen nur noch wenig Leute“

Suththan Andan hat derzeit viel Zeit für Gespräche mit den wenigen Kunden, die noch kommen. DANIEL SCHRÖDER

Die Tankplätze sind oft verwaist, gekauft werden meist Kip-
pen, Kaffee oder Süßes. DANIEL SCHRÖDER

VanessaNiemanging lieber aufNummer sicher – anderAuto-
bahn tankt sie sonst nie. DANIEL SCHRÖDER

Soest – Der Blinden- und Seh-
behindertenverein Kreis Soest
lädt für Donnerstag, 9. April,
zu einem Treffen ins Café So-
lista ein. Von 15 bis 17.30 Uhr
können sich Menschen mit
Sehbeeinträchtigung, Ange-
hörige, Freunde und Interes-
sierte austauschen und bera-
ten lassen. Blickpunkt-Auge-
Berater stehen für eine per-
sönliche Beratung bereit. Sie
haben Infos über Hilfsmittel
für Blinde, ihre Rechte und
Tipps für den Alltag. Eine vor-
herigeAnmeldung ist nicht er-
forderlich.

Treffen des
Blindenvereins

Soest / Amadé – Ein Notfall.
Die 112 wählen und nur wenige
Minuten vergehen, bis der Ret-
tungswagen vor der Tür steht.
Bei uns gelten strenge Hilfsfris-
ten, per Gesetz ist die Ausstat-
tung mit Rettungsfahrzeugen
geregelt – und zwar flächende-
ckend. Im armen Norden von
Togo ist jeder Krankentrans-
portdagegeneineHerausforde-
rung, ja sogar ein enormes Risi-
ko, erklärt die Jürgen-Wahn-
Stiftung.

Schnelle
Beförderung

Jacques M’Bata ist ehrenamt-
licher Projektkoordinator der
Jürgen-Wahn-Stiftung in dem
kleinen westafrikanischen
Land. Er berichtet von einem
Notfall, der ihn tief erschüttert
hat: Eine junge Frau hatte die
Krankenstation in Animadé
aufgesucht, um dort ihr Kind
zur Welt zu bringen. Das Köpf-
chenwarbereitszusehen,doch
die Wehen setzten plötzlich
aus. In Animadé konnte der

Frau nicht mehr geholfen wer-
den. IneinerHängemattetrans-
portierten Helfer sie zum Hos-
pital in der zehnKilometer ent-
fernten Bezirkshauptstadt. Ein
mühsamer und gefährlicher
Weg. Trotz aller Anstrengun-
genwar es für das Baby zu spät.

Es starb. Dass die junge Frau
überlebte, grenzte an einWun-
der.
„Das Leben des Kindes hätte

gerettet werden können, wenn
es eine bessere Transportmög-
lichkeit gegeben hätte“, weiß
Jacques M’Bata. Schon lange

dachte er deshalb über die An-
schaffung eines Fahrzeugs
nach, mit dem Patientinnen
und Patienten sicherer und
schneller befördert werden
können. Schon ein Dreirad
würde die Situation entschei-
dendverbessern.Dabeihandelt

es sich um einMotorradmit ei-
nerLadefläche.Aufderwirdein
BettundeineBankinstalliert.
Der Traum vom sicheren und

schnellenKrankentransport ist
nun Wirklichkeit geworden.
Dank einer Einzelspende und
zusätzlicherUnterstützung aus
Mitteln der Jürgen-Wahn-Stif-
tungkonnte JacquesM’Bataein
Motor-Dreirad kaufen. Das Ge-
fährt ist jetzt für den Kranken-
transport hergerichtet und ein-
satzbereit. „Es ist fürmich eine
große Freude und Erleichte-
rung“, sagt M’Bata. „Denn jetzt
können wir Kranken schneller
helfen und Leben retten.“ Stif-
tungs-Vorsitzender Thomas
Frye freut sich: „Das ist ein gu-
tes Beispiel für Hilfe zur Selbst-
hilfe, an der wir unsere Arbeit
ausrichten.“

Schnelle Rettung auf drei Rädern
Jürgen-Wahn-Stiftung verbessert Krankenversorgung in Togo

Rettung auf drei Rädern: Im Norden von Togo verbessert das
Motorrad mit Ladefläche die Versorgung der Kranken.

M’BATA/JÜRGEN-WAHN-STIFTUNG

Spenden
SparkasseHellweg-Lippe: IBAN:
DE064145007500000222
02 BIC:WELADED1SOS
VolksbankHellweg: IBAN:DE28
414601160222202900 BIC:
GENODEM1SOE

Einfach, aber zweckmäßig: So
sieht das neue Krankenfahr-
zeug von innen aus. M’BATA

Soest – AmMittwoch, 8. April,
findet ab 18 Uhr im Gemein-
schaftsraumdesWohnprojekts
„Ein Haus für Alle“, Troyesweg
9, ein Rummikub-Abend
statt. Eingeladen sind alle, die
das Spiel in geselliger Runde
spielen oder es erlernen möch-
ten. Kontakt: Benedikt Unger-
land,Telefon0170/2112838.

Rummikub im
„Haus für alle“

Ostönnen– IndenfrühenMor-
genstundendesDonnerstags,2.
April, kontrollierte der Ver-
kehrsdienstderPolizei imKreis
Soest einen 32-jährigen Fahr-
zeugführer aus Soest auf der
Bundesstraße 1 in Fahrtrich-
tungWerl.
Der Mann war mit einem

Ford Fusion und einem ange-
hängten Anhänger unterwegs.
Auf demAnhänger befand sich
feuchtes Erdreich. Im Rahmen
der Kontrolle stellten die Ein-
satzkräfte erhebliche Verstöße
fest: Der Anhänger wog insge-
samt 2380 Kilogramm und war
damit um 46,5 Prozent überla-
den. Zudem wurde die zulässi-
ge Anhängelast des Fahrzeugs
um 164 Prozent überschritten,
berichtetdiePolizei.
Nach bisherigen Erkenntnis-

sen war der Fahrer von einer
Tankstelle im Ortsteil Ostön-
nen auf die B1 aufgefahren und
beabsichtigte, das Erdreich zu
einer Mülldeponie in Werl zu
transportieren. Aufgrund der
massiven Überladung war die
Verkehrssicherheit des Ge-
spanns erheblich beeinträch-
tigt. Das Fahrzeug konnte nach
Angaben der Beamten nicht
schneller als etwa 50 km/h fah-
ren. Der Fahrer musste nach
der Wiegung vor Ort Maßnah-
men zur Umlagerung bezie-
hungsweise Zwischenlagerung
derLadungtreffen.
Gegen den Fahrer sowie den

Fahrzeughalter wurde ein Buß-
geldverfahreneingeleitet. Es ist
miteinemBußgeldinHöhevon
425 Euro zu rechnen. Die Poli-
zei weist darauf hin, dass Über-
ladungen nicht nur ordnungs-
widrig sind, sondern auch ein
erhebliches Sicherheitsrisiko
für alle Verkehrsteilnehmer
darstellen.

Autofahrer hat
zu schwer
geladen

Soest – Der Eselsweg im Orts-
teil Hattrop ist ab 13. April auf
Höhe von Hausnummer 2 voll
gesperrt. Anlass ist der Aus-
tausch eines Kanaldeckels. Die
Vollsperrung dauert bis zum18.
April, teiltdieStadtSoestmit.

Eselsweg voll
gesperrt
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